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Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 


segründet 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Nr. 228. 
Abomnements-Einindung, 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 
Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 


außer ſachlichen Leitartikeln eine jorgfältige Ueberſicht der neueſt en 
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| gegeben. 


politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu fie durch 
gute kelegraphiſche Verbindungen ganz beſonders in den Stand 
geſetzt iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandlungen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Ziehungsliſten 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, telegraphiſche Zörſen⸗ Berichte, 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. a 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach⸗ 
richten aus Weltpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 
zuſammen. 5 
Diuech ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung legen wir 
großen Werth auf die Lokalnachrichten, darunter dürften die Ru⸗ 
briken: Reichsgerichtsentſcheidungen, Erledigte Stellen für Mi⸗ 
litäranwärter des 17. Armeekorps, Oberſte Gerichtsentſcheidungen 
für Stadt und Kreis Thorn, Zubmiſſionen, Patentertheilungen 
und Anmeldungen aus Weſtpreußen den Intereſſenten recht will⸗ 
kommen ſein. 

Das Feuilleton wird im kommenden Quartal mit gediegenen 
Originalarbeiten von Autoren wie: Oskar Juſtinus, G. v. Ber⸗ 
lepſch, H. Märker. Friedrich Meiſter, Zos v. Reuß, Georg Höcker, 
Friedrich Dolch, Jenny Hirſch, Wichmann u. a. ausgeſtattet und 
beginnen wir im IV. Quartal mit den ſpannenden Romanen von 
Reinhold Ortmann „Das goldene Kalb“ und von Hans 
Wolff „Moſes“. 

Ferner ſorgen wir für den mannigfachſten Unterhaltungsſtoff 
durch die wöchentliche Beigabe von 

Zwei Unterhaltungsblättern : 


„Illuſtrirtes Honntagsblatt“ 
und ftatt des bisher beigegebenen „Zeitſpiegel“ das in mehrfachem 
Farbendruck ausgeſtattete „hau mori ſtiſſcche Witzblatt“ 


— Thorner Lebenstropfen. 


»Wir hoffen mit dieſer zeitgemäßen Neuerung, welche uns er⸗ 
hebliche pekunäre Opfer auferlegt, dem Geſchmack und dem Un⸗ 

terhaltungsbedürfniß unſerer Leſer entgegenzukommen. In unſerem 
Streben, den Inhalt der „Thorner Zeitung“ nach jeder Richtung 
hin zu bereichern, werden wir weſentlich unterſtützt, wenn ſich die 
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Die Parochialverhältuiſſe der ev. St. Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde und ihre event. Aenderung. 
3 (Fortſetzung) 

Derartig geht das Conſiſtorium bei Gründung von Vikariaten 
ziemlich allgemein vor, und wo das unbedingte Bedürfniß vorliegt, 
iſt dieſer Weg auch der richtige, beſonders in Bezirken wie Pod⸗ 
gorz mit Nefiau, Ottlotſchin mit Grabia, Schillno⸗ Garbowig, 

Gemeinden deren Bewohner bisher bis zu 15 und 20 Kilometer Weg 
zur Stadt hatien und bisher überhaupt zu keiner Gemeinde defi⸗ 
nitio gehörten. Will aber die Mocker denſelben Weg zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit machen, dann laſſe es ſich jagen, daß das nicht jo leicht 
iſt, und daz man das Gute, das man hat, nicht ſo leichten 
Kaufes aufgiebt. Gewiß wo einmal eine Gemeinde gebildet, ein 
Pfarrer angeſtellt iſt, da wird ſich ſchließlich auch ein Pfarrhaus 
und eine Kirche bauen laſſen. Es gehören nur zwei Dinge dazu: 
Geduld, die warten gelernt hat, und Geld. Die erſtere mag man 
in Mocker wohl finden und verlangen können, denn man iſt ja 
lange genug ohne Pfarrhaus und Kirche ausgekommen. Woher 
aber das andere nehmen? Man weiſt mit ſchönen Worten auf 


die Hilfe ber Glaubensbrüder, auf die reichen (e) Gaben des 


Guſtav Adolf⸗Vereins und auf die Hilfe des Staates hin. Wer 
weiß, wie ſchwer Collekten heutzutage bewilligt werden und wie 
erbärmlich wenig dabei einkommt, der wird von dieſer Seite nicht 
viel erwarten. Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein bringt jährlich allerdings 
1 Mill. Mark zuſammen, aber hunderte von Gemeinden in aller 
Herren Länder haben längſt ihre bittenden Hände aufgethan und 
warten und warten immer noch. Was aber die Hilfe des Staates 
betrifft, ſo iſt bekannt, daß zu Kirchbauten aus dem dem Kaiſer 
zur Verfügung geſtellten Unterſtützungsfonds bezw. aus der Privat⸗ 
ſchatulle erſt dann eine größere Summe bewilligt wird, wenn der 
Bau im Uiebrigen geſichert iſt, alſo nur der Schlußſtein wird 


Es handelt ſich ja aber nicht nur um Pfarrhaus⸗ und 
Kirchbau, es handelt ſich zunächſt um die laufenden Ausgaben. 
Bekanntlich iſt das Gehalt für den Vikar vorläufig bewilligt, 
aber ſtets widerruflich, und ſobald die Gemeinde ſelbſtändig wird, 
deten ganz andere Verhältniſſe ein. Gewiß wird dem Pfarrer 
bel feiner definitiven Anſtellung das Mindeſtgehalt vom Staate 
garantiert, aber die Gemeinde muß zunächſt ihre eigne Kaſſe 


Donnerſtag, den 28. September 


Leſer ſelbſt an der Mitarbeit betheiligen, indem ſie durch Einſen⸗ 
ungen aller Art Anregung zu intereſſanten Debatten geben. 
Wir wollen in dieſer Sache vollſte Neutralität beobachten, damit 
jedem die Stimme der Oeffentlichkeit zu Gebote ſtehe. Wir hoffen, 
daß unſer Unternehmen ſich die Gunſt des Leſepublikums erhalten 
und neu erwerben wird, und zeichnen 

Mit Hochachtung 


Hedaktion und Expedition der Thorner Zeitung. 
—— — — — — — — — 


Deutſches Reich. 


Noch einmal die Kaiſerdepeſche an den Fürſten 
Bismarck. Die „Pol. Correſp.“ erfährt aus Kreiſen, die in 
Guens in der Umgebung des deutſchen Kaiſers waren: „Der 
Kaiſer wollte durch ſeine Depeſche zur Förderung der Erholung 
des Fürſten Bismarck beitragen. Daß der Monarch ſich regel- 
mäßig über deſſen Geſundheitszuſtand berichten ließ, beweiſe, 
wie wenig es nach der rein perſönlichen Seite hin einer Verſöh⸗ 
nung bedurfte. Die politiſche Verſöhnung aber hieße nichts an⸗ 
deres, als die Anerkennung der Bismarckſchen ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
ſition, wovon offenbar keine Rede ſein könne. Uebrigens ſcheine 
ſich der Ton der dem Fürſten Bismarck naheſtehen den Blätter 
nicht ändern zu wollen. Schließlich wird wiederholt, daß der 
Kaiſer durchaus ſpontan gehandelt habe. Meldungen, nach welchen 
Veränderungen im deutſchen diplomatiſchen Korps eintreten 
ſollten, wodurch ein Poſten für den Grafen Herbert Bismarck 
frei werden würde, ſind durchans unbegründet.“ Daß der Ton 
der dem Fürſten Bismarck naheſtehenden Preſſe ſich nicht ändern 
dürfte, tritt ſchon deutlich zu Tage. Beiſpielsweiſe wird in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ für den Fürſten das volle unumſchränkte 
Recht der Kritik aller weiteren Maßnahmen der Reichsregierung 
gefordert. Das hat der Fürſt allerdings, aber dann bleibt nach 
der Kaiſerdepeſche genau alles jo, wie es vorher war. Es wird 
auch ganz offenbar daraufhin gearbeitet, dem Grafen Herbert 
Bismarck einen hervorragenden Poſten in der Reichsregierung zu 
verſchaffen. Daß aber Graf Herbert das Genie ſeines Vaters 
nicht beſitzt, dafür hat er während ſeiner Amtirung als Staats 
ſekretär Beweiſe geliefert. 

Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes 
als preußiſche Regimentschef. Wie ſchon mitgetheilt, hat Kaiſer 
Wilhelm dem Erzherzog Friedrich von Oeſterreich das 48. preu- 
ßiſche Inf. Regiment verliehen. Durch dieſe Verleihung gehören 
der preußiſchen Armee nunmehr 8 Mitglieder des öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſes an, von denen 7 Chefs von Regimentern ſind. 
Kaiſer Franz Joſeph iſt Chef des Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗ 
Regts. Nr. 2 und des Huſ⸗Regts Kaiſer Franz Joſeph von 
Qeſterreich, König von Ungarn (Schlesw.⸗Holſt.) Nr. 16, Erzherzog 
Albrecht, Chef des Grenadierreg. König Friedrich Wilhelm I. (2. 
Oſtpr. Nr. 3,) Erzherzog Leopold, Chef des Grenadierreg. Graf 
Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, Erzherzog Rainer, Chef 
des Niederrhein. Füſilierreg. Nr. 39, Erzherzog Karl Ludwig, Chef 
— — 9ͤ — . — 
öffnen. Früher verlangte der Staat, daß die Gemeinde mindeſtens 
20% der Einkommenſteuer ſelbſt aufbringe, ehe der Staat eintrat, 
jetzt werden ſogar 30% verlangt.“) Iſt das für die Bewohner 
Mocker's ſo leicht, wenn dieſelben außer den Zuſchlägen zu Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer noch 250% der Staatsſteuer für Communal⸗ 
zwecke aufbringen müſſen? Bisher wurden durchſchnittlich 10%, 
Kirchenſteuer erhoben und wie viele Klagen wurden laut? Was 
aber wird man ſagen, wenn das Doppelte und Dreifache, ja Vierfache 
erhoben wird? Die Steuerkraft der Evangeliſchen in Mocker be⸗ 
trägt aber circa 4450 Mk. Da kommen bei 20% 890 Mk., 
bei 30% 1335 Mk. ein. Geſetzt der Fall / dieſer Einnahmen 
würde zum Baufonds angeſammelt, ſo kämen jährlich 222,50 M. 
bz. 333,75 Mk. zuſammen. Wie lange müßte man ſammeln, um 
die notwendigen Kapitalien zuſammenzubriugen? Ob wohl die 
Väter der Mocker überhaupt ſolche Summen bewilligen werden? 
Man darf es billig bezweifeln. Erkundige man ſich aber einmal 
nach dem Schicksal der jo entſtandenen Gemeinden, ob fie mit 
20—30% überhaupt ihre laufenden Ausgaben decken können. 
Schon find einige Gemeinden auf 50, 60 ja 100% ͤ geſtiegen, 
das mag man im Weſten, wo die Gemeinden ſeit lange an 
Kirchenſteuer gewohnt ſind und die Potenz der Gemeindeglieder 
doch eine größere ift, nicht ſo ungeheuerlich finden, aber bei uns — 2 

Stellen wir doch nur kurz die notwendigſten Ausgaben zu⸗ 
ſammen, die gar nicht zu vermeiden ſind. 


o 


1) Gehalt eines Organiſten 150 Mark. 
2) Gehalt eines Küſters 100 Mark. 
9 Koſten des Gottesdienſtes 100 Mark. 
4) Beitrag zur Synodalkaſſe .. 120 Mark. 
5) Verwaltungkoſten für Geſchäftsführung, Einzie⸗ 

hung der Kirchenſteuer, Rechnungsführung, Kir⸗ 

chenviſitation et e.. 150 Mark. 


6) Für Inventarienſtücke 30 Mark. 

Das Alles iſt ſehr gering veranſchlagt. Was kommt nun 
aber noch hinzu, wenn Pfarrhaus und Kirche vorhanden ſind an 
Unterhaltung für die Gebäude, Verſicherung ete. Schon die obige 


) Nach neueſter Mitteilung tritt der Staat ſeit ee des neuen 
Steuergeſetzes erſt dann ein, wenn von der Gemeinde 40% der Einkommen⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. 


das macht ſchon 650 Mark. 


— — ¶ äà—yͥ . ü4——ĩ—T. . ͤ ä́—iAäꝗôi.ĩ.ͤ⁊ ĩ —-—- en 


ä — sn 
Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus ⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1893. 


des Ulanenreg. Graf zu Dohna (Ditpr.) Nr. 8, Erzherzog 
Wilhelm, Chef des Feld⸗Artill⸗Reg. Prinz Auguſt von Preußen 
(Oſtpr.) Nr. 1, Erzherzog Friedrich, Chef des Inf.⸗Reg. Nr. 48; 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte endlich ſteht à 
la suite des Ulanenreg. Nr. 8, deſſen Chef ſein Vater iſt. 

Die ſeitens der Siſeninduſtrie für den Beirath zu 
den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen präſentirten Sachver⸗ 
ſtändigen find für den 24. d. M.) nach Berlin berufen. Die 
Verhandlungen finden im Reichstagsgebäude ſtatt. 

Die Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten hauſe 
finden am 31. Oktober bezw. 7. November ſtatt. Die im 
Reichsanzeiger veröffentlichte bezügliche Be⸗ 
kanntmachung lautet: „Für die Wahlen zur 18. Legislaturperiode 
des Hauſes der Abgeordneten habe ich auf Grund der 88 17 
und 28 der Verordnung vom 30. Mai 1849 als Wahltermine, 
und zwar für die Wahl der Wahlmmänner den 31. Oktober d. 
J. und für die Wahl der Abgeordneten den 7. November d. J. 
feſtgeſetzt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Berlin, den 24 September 1893. Der Miniſter des Innern. 
Graf zu Eulenburg.“ 

Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen wird in Petersburg eine Dar⸗ 
legung über die Inſtruktionen veröffentlicht, welche den nach 
Berlin zur Verhandlung über den Handelsvertrag geſandten 
Delegirten ertheilt wurden. Die offiziöje Auslaſſung und ſchon 
das Zuſtandekommen der Zollkonferenz an fi beweiſe den 
Wunſch nach Einigung. Rußland verlange nur Gleichſtellung 
mit ſeinen Konkurrenten und verzichte ſogar auf Erleich⸗ 
terungen bei Einführung ruſſiſchen Viehs in Deutſchland, 
die anderen Ländern gewährt worden ſeien. Rußland 
habe nie beabſichtigt, die deutſche Einfuhr nach Rußland 
gegenüber der Einfuhr anderer Länder zu erſchweren und 
falls derartige Erſchwerungen nachgewieſen werden könnten, 
ſei es bereit zu Abſtellung. Ebenſo wolle Rußland keinen Prohi⸗ 
bitivtarif. Wenn Deutſchland die ruſſiſche Ausfuhr mit der Aus⸗ 
fuhr anderer Länder nur durch Herabſetzung des eigenen Zolltarifs 
gleichſtellen könne, würden die ruſſiſchen Delegirten die deutſchen 
Wünſche betreffs Erniedrigung des ruſſiſchen Tarifs aufmerkſam 
prüfen und ſolche Erniedrigungen gewähren, die der deutſchen In⸗ 
duſtrie nützen, ohne die ruſſiſchen Intereſſen zu ſchädigen. 

Zum Geſammtbefinden des Fürſten Bis ma rack wird der 
Köln. Ztg. noch Folgendes mitgetheilt: die gerüchtweiſe verbreitete 
Mittheilung, Fürſt Bismarck habe auch einen Schlaganfall erlitten, 
gilt als unbegründet. Die Abreiſe von Kiſſingen iſt bisher ver⸗ 
zögert worden, weil der Fürſt das Wiederauftreten unerträglicher 
Schmerzen befürchtet. Während die Geſichtsſchmerzen den; Fürſten 
niemals verlaſſen, erzeugte die in Kiſſingen hinzugekommene 
heftige Ischias nebſt Venenſchmerzen eine ſtarke Lungenaffektion, 
ſo duß der Zuſtand thatſächlich bedenklich wurde. Das Gewicht 
des Fürſten iſt jetzt wieder dasſelbe, wie nach der Entfettangs⸗ 
kur. Der Kaiſer hat nicht blos einmal telegraphirt, ſondern 
täglich telegraphiſch Erkundigung eingezogen. Die Abreiſe des 


Summe verlangt 15% der Einkommenſteuer. Dazu kommen nun 
noch 4% für abgelöſte Stolgebühren. Das macht 19%. 

Doch nun kommt die weitere Frage nach Pfarrhaus und 
Kirche. Ein Pfarrhaus, in dem man ein Konfirmandenzimmer 
bezw. Sitzungszimmer für die Gemeindekörperſchaften vorſehen 
müßte, iſt maſſiv auch auf Mocker nicht unter 20 — 25000 Mark 
herzuſtellen. Sagen wir 20000 Mark. Eine Kirche, welche für 
Dieſe Vorſtadt gehört eigentlich rechtlich, wie uns von dort be⸗ 
wieſen wird, der altſtädtiſchen Gemeinde. Dieſe hat im vorigen 


Jahrhundert aus Gnade und Barmherzigkeit der immer kleiner 


werdenden, polniſchen Georgen⸗Gemeinde dieſen Bezirk abgetreten. 
Es kann hier keine Auseinanderſetzung mit dieſen mindeſtens 
wunderlichen Behauptungen ſtattfinden. Nur das ſei erwähnt: 
Außer dem Fiſcher⸗, Georgen⸗, Lorenz⸗ und Katharinen-⸗Quartiier 
gab es keine Vorſtädte. Die Angaben Wernicke's in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Thorn ſind in dieſer Beziehung richtig. Die 
Fiſcher Vorſtadt aber reichte bis zur äußerſten Ziegelſcheune. 
Namentlich werden aber noch in den Grenzbeſtimmungen für die 
Georgen⸗Gemeinde als zu ihr gehörig der Krug nebſt einigen 
Kathen auf der Vorſtadt, Grünhof, Winkenau etc. angeführt d. 
h. das ganze Gebiet, welches jetzt Fiſcherei und Brombg. Vorſtadt 
genannt wird. Daß aber nicht nur die polniſchen ſondern auch 
die deutſchen Bewohner der Vorſtädte zu dieſer Gemeinde gehörten, 
geht aus ihren Akten und Kirchenbüchern klar hervor. Daraus 
aber, daß einige reiche Leute der Altſtadt auf dieſer Vorſtadt ſ. 
g. Höfe (wie viele mögen das wohl geweſen ſein in dieſem ſan⸗ 
digen Bezirk?) d. h. eine kleine Landwirtſchaft mit Sommerhaus, 
in dem ſie vorübergehend wohnten, gehabt haben, wird man doch 
nicht ſchließen, daß die ganze Brombg. Vorſtadt zur altſtädiſchen 
Gemeinde gehörte. Gewiß hat die Georgen⸗Gemeinde in irgend 
einer rechtlichen Beziehung zur Altſtadt gehört, in welcher iſt 
bis jetzt nicht klar geſtellt, aber ſie hatte ihre eigene Pfarrkirche 
und alles, was damit zuſammenhängt. Doch mögen dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſein, wie ſie wollen, es lohnt nicht darüber zu ſtreiten, 
rechtlich gehört die Brombg. Vorſtadt zur Georgen⸗Gemeinde und 
iſt bei dem Anwachſen derſelben und bei der Art der dortigen 
Proteſtanten der weſentlichſte, der gebildeſte und potenteſte Teil 
dieſer Gemeinde. 


Gortſetzung im zweiten Blatt.) 
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e nach Friedrichsruhe ſoll thunlichſt in dieſen Tagen er⸗ 
olgen. 

Neues aus Oſtafrika. Nach in Berlin eingegangenen 
brieflichen Nachrichten aus Oſtafrika beſtätigt es ſich leider, daß 
es dem Sultan Meli von Moſchi bei der Erſtürmung ſeiner 
burgartigen Tembe gelungen iſt, mit ſeinen Mannſchaften zu 
entkommen. Man hofft indeſſen, und auch in engliſchen Miſſion⸗ 
kreiſen theilt man dieſe Anſicht, daß Meli durch ſeine gründliche 
Niederlage und die Zerſtörung ſeiner Burg derartig eingeſchüchtert 
ſein wird, daß er weitere Beläſtigungen des deutſchen Gebiets 
und der Karawanenſtraße unterlaſſen wird. Um aber etwaigen 
bezüglichen Gelüſten Melis auch ein materielles Hinderniß ent⸗ 
gegenzuſetzen, hat man an der Stelle, wo ſeine Burg ſtand, Be⸗ 
feſtigungen errichtet, von denen aus ſeinem Vordringen leicht 
entgegengetreten werden kann. — Aus Tabora in Deutſch⸗ 
Centralafrika wird berichtet, daß Chef Sigl von dort mit ſeinen 
Leuten am Tanganyikaſee zur Anlegung einer deutſchen Station 
eingetroffen iſt. 

Im preußiſchen Juſtizminiſterium iſt man, 
dem Vernehmen nach, auch mit Vorarbeiten für die Beſeitigung 
einzelner Mängel der Cioilprozeßordnung, z. B. im Zuſtellungs⸗ 
weſen, beſchäftigt. Ueber die Ausſichten des auf die Einführung 
der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern bezüglichen 
Reformplanes des Juſtizminiſters herrſcht noch Ungewißheit. Es 
gilt als wahrſcheinlich, daß das Staatsminiſterium ſich für die 
Einbringung einer Vorlage wegen Einführung der Berufung 
im Bundesrath erklären wird. Es beſtehen aber lebhafte Zweifel 
an der Richtigkeit der Berechnung, wonach die Koſten für Preußen 
ſich auf jährlich 500 - 600000 Mark belaufen ſollen, fie werden 
von anderer Seite viel höher veranſchlagt. Sowohl darum, als 
auch aus ſachlichen Gründen dürften ſich beim Fortgang der 
Erörterungen einflußreiche Stimmen dafür erklären, daß die Be⸗ 
rufung, falls ſie eingefühet wird, nicht an die Oberlandesgerichte, 
ſondern an Berufungskammern der Landgerichte erfolgt. 

Rückreiſe des deutſchen Kaiſers von Oeſterreich nach 
Berlin. Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag Morgen in Hetzendorf 
eingetroffen und vom Kaiſer Franz Joſeph, der die Uniform 
ſeines preußiſchen Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
angelegt hatte, am Bahnhof empfangen worden. Die Begrüßung 
war ſehr herzlich. Kaiſer Wilhelm hatte ſich jeden offiztellen 
Empfang verbeten. Auf dem Bahnhofe war auch der Oberſt⸗ 
Jägermeiſter Graf Abensperg erſchienen, in deſſen Begleitung 
Kaiſer Wilhelm ſich nach der Ankunft in Schönbrunn, trotz des 
Regens, auf die Pürſche nach dem Lainzer Thiergarten begab. 
Nachmittags fand zu Ehren des Monarchen in Schönbrunn 
Abſchiedstafel ſtatt. Nach Aufhebung derſelben hat Kaiſer Wil⸗ 
helm nach herzlicher Verabſchiedung vom Kaiſer Franz Joſeph 
die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Die Ankunft daſelbſt er⸗ 
folgt heute, Mittwoch. Von Berlin aus begiebt ih der Kaiſer 
direkt nach bein Neuen Palais bei Potsdam, von wo aus derſelbe 
am Abend nach Swinemünde reiſt, woſelbſt die „Hohenzollern“ 
zur Ueberfahrt nach Schweden bereit liegt. 

Eine Sitzung des Kuratoriums der Reichsbank fand am 
Dienſtag Nachmittag im Reichsamt des Innern in Berlin unter 
Vorſitz des Staatsſekretärs v. Böttcher ſtatt. An derſelben nahm 
u. a. auch Finanzminiſter Dr. Miquel und der Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Graf Poſadowsky theil. 

Zu den Vorlagen, welche dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion zugehen werden, gehört auch, wie ver⸗ 
lautet, der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung des 
Mißbrauchs geiſtiger Getränke, und zwar in Folge jüngſter Anre⸗ 
gungen von verſchiedenen Seiten, z. B. des deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, der letzten Generalver⸗ 
ſammlung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gefängnißgeſellſchaft u. a. 

Zur Tabakfabrikatſteuer. Die Südd. Tabaks⸗ 
zeitung in Mannheim erfährt, angeblich von kompetenter Stelle, 
folgende Grundzüge des neuen Tabakſteuerentwurfs. Man 
wünſche eine Fakturaſteuer von 40 Proz. auf Zigarren, 100 
Proz. auf Zigaretten, Schneidtabak etc., Herabſetzung des Tabak⸗ 
zolles auf 45 M., Aufhebung der Inlandſteuer, Nachverſteuerung 
fertiger Rohtabake und Fabrikate, Rückvergütung der Zoll⸗ und 
Steuerdifferenz, Aufhebung der Kontrolle der Inlandlager, Ein⸗ 
führung der Buchkontrolle bei Tabakpflanzern. Händlern und 
Fabrikanten. 

Der Aus ſchuß zur Prüfung der Verhältniſſe in 
den von Hochwaſſergefahren bedrohten Stromgebieten iſt am 
Dienſtag zu ſeiner 2. diesjährigen Sitzung in Berlin zuſammen⸗ 
getreten. Dieſer Aus ſchuß verdankt ſeine Entſtehung der 
Anregung des Kaiſers und verfolgt die Aufgabe, die Urſachen 
der in den letzten Jahren häufig hervorgetretenen Waſſerſchäden 
zu prüfen und Maßregeln gegen dieſe Kalamität vorzuſchlagen. 
Fu—. ——.. ̃ .ͤ——.. — .. —— 


Vrinzeſſin Ada. 
Novelle von O. Elſter. 
Nachdruck verboten. 
(9. Fortſetzung.) 


„Hört mich an,“ ſprach er zu den beiden, „und befolgt 
genau meine Befehle. Die Dame da drinnen bleibt vorläufig 
zur Pflege des Herrn von Soden hier. Sie, Heinrich, ſorgen 
dafür, daß es ihr an nichts fehlt, und Ihr beide haltet euren 

Mund und ſprechet mit niemandem über die Dame, bis Ihr 
von mir weitere Verhaltungsbefehle bekommt. Verſtanden?“ 

„Zu Befehlen, Herr Oberſtabs arzt.“ 

„Niemand als ich hat Zutritt zu der Wohnung des Herrn 
Lieutenant. Hört Ihr, niemand!“ 

„Zu Befehlen, Herr Oberſtabsarzt.“ 

„Nun gut, ich verlaſſe mich auf Euch.“ 

„Zu Befehlen, Herr Oberſtabsarzt.“ 

„Und wenn der Mikado von Japan ſelbſt kommt, er ſoll 
ſeinen Mann an mir finden,“ ſetzte Heinrich mit breitem Grinſen 
hin; 


nzu. i 

Der Arzt drohte ihm lachend mit dem Finger, dann ent⸗ 
fernte er ſich, um ſofort zu dem japaniſchen Geſandten zu fahren. 
Nach kurzer Unterredung beſtiegen beide Herren wieder den Wagen 
und begaben ſich direkt zum königlichen Schloß, um eine Audienz 
bei dem Kaiſer zu erbitten. 5 
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Stille, ruhige und doch auch wieder bange Tage verlebte 
Uda am Krankenbett Arthurs! Bange Tage nicht nur um 
die Geſundheit des Geliebten, ſondern auch um ihr eigenes Ger 
ſchick, denn der Oberſtabsarzt hatte ihr mitgetheilt, daß er ſich 
verpflichtet ge fühlt habe, ihre Angelegenheit in die Hände des 
japaniſchen Geſandten zu legen, und daß dieſer bereits mehrere 
Audienzen deshalb bei dem Kaiſer gehabt habe. Welche Ent⸗ 
ſcheidung würde getroffen werden? Sollte ſie wieder der Macht 
der Ihrigen zurückgegeben werden? Würde man ihr erlauben, 
der Neigung ihres leidenſchaftlichen Herzens zu folgen? Wenn 
ſie mit den Ihrigen nach Japan zurückkehren mußte, dann kannte 
fie ihr Geſchick. Dann nahm ein einsames Kloſter in den Saga: 
Bergen, weit entfernt von Tokio, ſie auf, wo ſchon ſo manche 
Jungfrau, die dem Willen ihrer Familie getrotzt, ihr Leben ver⸗ 

trauert hatte. Aber fie würde ſich nicht fügen! Niemals! 


Der Präſident des Reichstages, v. Levetzow, führt das Ehren⸗ 
präſidium, Direktor Schulz aus dem preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſterium den Vorſitz. Nach dem Abſchluß der Berathungen 
ſollen die am ſchwerſten geſchädigten Gegenden an der unteren 
Oder beſucht werden. 


Ausland, 
Defterreid- Ungarn. 

Der deutſche Kaiſer hat nach Ablauf der Jagden 
in Oeſterreich die habsburgiſche Monarchie wieder verlaſſen und 
iſt nach Potsdam gereiſt, von wo ſich derſelbe zur Jagd nach 
Schweden begiebt. Daran wird ſich dann der Ausflug nach 
Rominten in Oſtpreußen ſchließen. — Der Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig von Oeſterreich, Bruder des Kaiſers, feiert gegenwärtig ſein 
vierzigjähriges Jubiläum als Inhaber des ruſſiſchen Dragoner⸗ 
Regimentes Rr. 24. Eine Deputation des genannten Regimentes 
iſt in Wien eingetroffen. — Die Unterſuchung wegen der 
Anarchiſtenverhaftungen in Wien wird mit großem Eifer fort⸗ 
geſetzt. Man nimmt an, daß außer den verhafteten zwölf 
Arreſtanten noch zahlreiche Mitſchuldige vorhanden ſind. 

talien. 

Ueber das Befinden des Papſtes wird mitgetheilt, 
daß er den Sommer gut verbracht hat und ſich, ſpweit es ſein 
Alter zuläßt, durchaus wohl fühlt. In der letzten Zeit hat er 
ſich täglich mehrere Stunden lang in den vatikaniſchen Gärten 
aufgehalten und iſt dort auf und abgegangen, was ihm ſehr gut 
bekommen iſt. 

Belgien. 


Im Streikgebiet der Grubenarbeiter wird 
die Lage jetzt von Tag zu Tag ſchlimmer und die Zahl der 
Ausſtändigen nimmt zu. Mehrere Gruben boten bereits eine 
Lohnerhöhung an. 

Frankreich. 

Das Programm für die Galavorſtellung in der großen 
Oper zu Ehren der Ruſſen iſt jetzt feſtgeſtellt. Die erſte Ab⸗ 
theilung beſteht aus einzelnen Akten franzöſiſcher Opern, die 
zweite aus einem großartigen muſikaliſchen Huldigungsbilde, 
worin alle Schauſpieler in ruſſiſcher Tracht ruſſiſche Lieder und 
die Zarenhymne fingen und das Balletkorps ruſſiſche Tänze auf⸗ 
führen wird. Den Beſchluß bildet die Verbrüderung Rußlands 
und Frankreichs, geſegnet vom Frieden. Der billigite Gallerie⸗ 
platz koſtet 8, eine erſte Rangloge 1000 Fres. Die Regierung 
hat eine Ausſchmückung aller öffentlichen Gebäude und Denk- 
mäler genehmigt. Im Uebrigen wird das Programm, wie es in 
Vereinbarung mit dem ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim 
aufgeſtellt iſt, unverändert beibehalten werden. In verſchiedenen 
Verſammlungen, in welchen man ſich mit den Ruſſenfeſten 
befchäftigte, hat es Ruheſtörungen gegeben, weil Kommuniſten 
und Anarchiſten gegen die Verhimmlung der Moskowiter pro⸗ 
teſtirten. In den daraus entſtehenden Prügeleien gab es maſſen⸗ 
haft Verwundete. — Der Streik in Nordfrankreich nimmt ſeinen 
Fortgang. Zahlreiche Perſonen ſind mit ihren Subſiſtenzmitteln 
bereits am Ende. Die Regierung will gegen den ſozialiſtiſchen 
Abg. Basly, der ſich zum Streikleiter aufgeſchwungen hat, ener⸗ 
giſch vorgehen. — Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Siam nehmen einen langſamen, aber ungeſtörten Fortgang. 
Man erhofft einen ſchließlichen Ausgleich. — Der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen hat den fremden Militärattachees, die 
bei der großen Parade am Sonntag vom Mob recht bedenklich 
beläſtigt ſind, ſein Bedauern über dieſe Vorkommniſſe ausge⸗ 
ſprochen. — Eine Deputation der Gemeindebehörden von Toulon, 
welche nach Paris gekommen war, um die Genehmigung für die 
Touloner Ruſſenfeſte einzuholen, erhielt den Beſcheid, daß die 
Feſte zu großartig angelegt ſeien und eingeſchränkt werden müßten. 
Man iſt nun in einiger Verlegenheit. 

Rußland. 

In Beſſarabien iſt es in verſchiedenen Orten zu 
Aufſäſſigkeiten der jüdiſchen Bewohner gegen die Beamten ge: 
kommen, welche Letzteren von den Tumultuanten blutig geſchlagen 
wurden. Eine größere Zahl von Verhaftungen iſt vorgenommen. 
— Nach gerüchtweiſen Meldungen hat die ruſſiſche Regierung auf 
die Errichtung eines Mittelmeergeſchwaders verzichtet, um England 
keine Gelegenheit zu neuen Maßnahmen im Mittelmeere zu geben. 
Uebrigens hat ſich auch in Petersburg die Begeiſterung für die 
Ruſſentage in Frankreich etwas abgekühlt. — Der geheime 
Kampf um den Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Hande lsver⸗ 
trages dauert ununterbrochen fort. Wenn auch die Bewegung 
zu Gunſten des Vertragsſchluſſes recht bedeutend iſt, ſo iſt doch 
doch der Einfluß der prinzipiellen Gegner nicht zu unterſchätzen. 
Wie die Dinge am Ende kommen werden, iſt in der That ſchwer 
abzuſehen. 
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Sie ſtützte das Köpfchen in die Hand und blickte nach⸗ 
denklich auf die einſam daliegende Straße hinab, die der nordiſche 
Winter mit einer Schneeſchicht bedeckt, deren urſprüngliche Rein⸗ 
heit der Staub und der Dunſt der Großſtadt freilich gänzlich ge⸗ 
tilgt hatlen. 

Welches Ende würde es nehmen? So fragte ſich Uda unab⸗ 
läſſig ſeit einigen Tagen, denn ſeit Arthur zum erſten Mal das 
Lager verlaſſen und neben ihr geſeſſen, ihre Hände in den ſeinigen 
haltend, den Kopf an ihre Schulter gelehnt, da wußte fie, daz 
nun ihres Bleibens nicht länger hier ſein konnte. Sie mußte 
fort — zurück in ihre Wohnung im Hotel — und dann? Sie 
ſeufzte, ihr fiel ein melancholiſches japaniſches Märchen ein von 
der verlaſſenen Maid, die ihr Leid in der Einſamkeit der Saga⸗ 
berge vergeſſen. Eine Strophe des Liedes kam ihr nicht aus dem 
Sinn und leiſe ſang ſie vor ſich hin: 

„Du knospende Blüthe, du dürrer Zweig, 
Wie iſt doch Euer Schickſal gleich! 

Vom Sturm ſeid Ihr verweht, verſtreut, 
Bevor ſich noch das Jahr erneut.“ — — 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür, welche zu dem 
Zimmer Arthurs führte, und dieſer ſelbſt trat ein. Seine kräf⸗ 
tige Geſtalt war noch abgemagert, fein Antlitz, ſonſt jo wetter. 
gebräunt, noch gelblich blaß, aber in den Augen leuchtete bereits 
wieder der Jugend und der Geſundheit Schimmer und Lippen 
und Wangen zeigten ſchon wieder eine leichte Röthe. 

Sie ſprang von ihrem Sitze auf, eilte ihm entgegen und 
flüchtete ſich in ſeine geöffneten Arme, ihr Köpfchen an ſeiner 
Bruſt verbergend. Er küßte leicht ihr duftiges Haar und flüfterte 
ihr beruhigend zu: 

„Nicht mehr traurig fein, meine ſüße Braut. Nicht mehr 
weinen und fi mit trüben Gedanken quälen .., wir find jetzt 
vereint auf ewig, nichts kann uns trennen.“ 

„Aber Dein Kaiſer?“ 

„Er kann mich beſtrafen, er kann mich fortſchicken aus ſeinem 
Dienſt, aber Dich mir entreißen, vermag er nicht. Beruhige 
Dich, Uda, bald bin ich wieder ganz geſund, und dann fol des 
Prieſters Segen uns verbinden.“ 

Feſter ſchmiegte ſich die zierliche Japanerin an das Herz 
des jungen Mannes. Ihre Geſtalt erſchauerte unter dem Ge⸗ 
danken an die Zukunft. Dann aber machte ſie ſich ſanft aus 
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Schweden Norwegen. | 

Unter dem Vorſitz des Königs hat, wie „W. T. B.“ 
aus Chriſtiania meldet, der Staatsrath beſchloſſen, keine 
Maßregeln in Betreff des Storthingbeſchluſſes auf Kündigung des 
gemeinſamen Konſulatsweſens anzuordnen. Da die Bewilligung 
für das Konſulatsweſen im Budget 1893 bis 94 nicht geſetzmäßig 
erfolgte, wird der Poſten als nicht bewilligt betrachtet. Die Re⸗ 
gierung wird die geſetzlich auf Norwegen fallenden Ausgaben, die 
nicht aus der gemeinſamen Konſulatskaſſe gedeckt werden können, 
als unvorhergeſehene Ausgaben beſtreiten. 

i Orient. 

König Alexander von Serbien iſt am Mittwoch 
zur Begegnung mit ſeinem Vater Milan nach dem öſterreichiſchen 
Seebade Abbazia gereift. Während der Abweſenheit des Königs | 
führt der Miniſterrath die Regentſchaft. 

3 Spanien. 

Die Polizei hat bei verſchiedenen Anarchiſten in Bar⸗ 
celona in Folge des auf den Marſchall Martinez Campos ver⸗ 
übten Attentates Hausſuchungen vorgenommmen. Es ſind 
mehrere Bomben und Schriftſtücke beſchlagnahmt, aus welchen 
das Vorhandenſein eines er nachgewieſen werden kann. 
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Die in der auswärtigen Preſſe verbreiteten Meldungen 
über blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den ottomaniſchen 
Truppen und der Bevölkerung auf der Inſel Samos werden in 
Konſtantinopel für vollſtändig unbegründet erklärt. — 
Die „Agence de Conſtantinople“ erklärt wiederholt die Nachricht 
engliſcher Blätter für unwahr, nach welcher man bemüht geweſen 
wäre, von Armeniern die ſchriftliche Erklärung zu erlangen, daß 
deren in den Prozeß von Angora verwickelte Landsleute nicht 
der Folter unterworfen wurden. 


Amerika. 

Das aufſtändiſche braſilianiſche Geſchwader hat das 
Bombardement von Rio de Janeiro mit verheerendem Erfolge 
erneut. Der in der Stadt angerichtete Schade it ſehr groß. 
Trotz des momentanen Schwankens im Kriegsglück des Bürger: 
krieges dürfte der Revolutionspartei am Ende ein voller Sieg 
zu Theil werden. Aehnlich ſieht es in Argentinien aus, wo 
ſich die Regierung zwar in Buenos Aires noch hält, aber im 
Lande allen Boden verlor. — Im nordamerikaniſchen Senate 
hat die Berathung des Antrages, wonach der Präſident Cleveland 
wegen ſeiner Haltung gegenüber dem Silberprägungsgeſetz in 
Anklagezuſtand verſetzt werden fol, begonnen. Die Ablehnung 
des Antrages iſt zweifellos; ſein Zweck iſt nur Zeit zu gewinnen. 
— Aus San Franzisko werden Ausſchreitungen ſtreikender 
Se gemeldet. Mehrere Perſonen wurden getödtet und vers 
wundet. 


Ajien. 

Die fremden Vertreter in China haben bei der Regierung 
in Peking energiſch gegen die Chriſtenverfolgungen, welche ſich 
immerfort wiederholen, proteſtirt. Die chineſiſche Regierung hat 
ſich auf die Antwort beſchränkt, fie werde die Beamten, in deren 
Bezirk ſolche Dinge vorkämen, degradiren und abſetzen lafjen.- 
Das heißt mit anderen Worten: Wenn das Kind in den Brun⸗ 
nen gefallen iſt, deckt man ihn zu. 


Provinzial: Nachrichten 

— Kulmſee, 26. September. (K. A., Der Krieger⸗Verein Kulmſee 
hielt am Sonntag, den 24. er. in der Villa nova feinen Monats « Appell 
ab und wurde u. a. die Gründung einer Sanitätskolonne beſchloſſen. Es 
meldeten ſich hierzu 20 Mitglieder des Krieger-Vereins, die bereit find, im 
Falle der Noth, ſich dem Verein des „rothen Kreuzes“ zur Verfügung zu 
ſtellen. Herr Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. Dr. Joel übernimmt die Ausbildung 
der Kolonne. — Eine große Freude wurde der Händlerin Zrodowska von 
hier zu theil. Sie war nämlich wegen Gewerbekontravention zu einer 
Strafe von 84 Mark oder im Unvermögensfalle zu 7 Tagen Haft verur⸗ 
theilt. Dieſe Strafe haben Se. Majeftät ihr in Gnaden zu erlaſſen geruht. 
— Am Dienſtag, den 3. Oktober, Vormittags 9 Uhr findet zu Mocker im 
Wiener Café die 1 ordentliche Generalverſammlung des Kulm⸗ 
ſee'er Lehrer-Begräbniß-Vereins ſtatt. — Die im Saale des Herrn P. 
Haberer abgehaltene Generalverſammlung des Vorſchußvereins war nur 
ſchwach beſucht. Nach Darlegung des Geſchäftsberichtes erfreut ſich der 
Verein eines ſteten Wachſens. Vorausſichtlich werden in dieſem Jahre 
9 pCt. gegen 8 pCt. im vorigen Jahre an das Mitgliederguthaben zur 
Vertheilung gelangen. 28 

— Briefen, 26. September. Die hieſige Molkerei des Herrn Gerlach 
ſollte im vergangenen Sommer in eine Genoſſenſchafts⸗ Molkerei umge⸗ 
wandelt werdeu. Da ſich das Geſchäft zerſchlug, ſo verkaufte Herr Gerlach 
ſie an den Molkereipächter Herrn Markieſen aus Rieſenwalde bei Freiſtadt. 
Der neue Beſitzer übernimmt mit dem 1. November die Anſtalt und hofft, 
den täglichen Milchverbrauch mindeſtens zu verdoppeln. 

— Marienwerder, 26. September. Eine verhängnißvolle Verwechſe⸗ 
lung hat eine hieſige Töpferfrau an den Rand des Grabes gebracht. In 
der Abſicht, eine leichte Unpäßlichkeit durch Bitterſalz zu vertreiben, wollte 
fie dieſes aus der Apotheke holen laſſen. In der Zerſtreuung verlangte 
ſie durch einen Zettel, den fie nach der Apotheke ſchickte, aber „Kleeſalz“ 
— — — — — — U——”—œðn 


den Armen Arthurs frei und ſprach, auf einen Seſſel am war« 
men Ofen weiſend: ; 

„Setze Dich hierher, Arthur. Du bedarſſt noch der Scho⸗ 
nung. Und dann höre nur zu, ich habe Ernſtes mit Dir zu 

en.“ 

Arthur fügte ſich willig feiner lieblichen Pflegerin, er dul⸗ 
dete es auch lächelnd, daß ſie noch eine warme Decke über ſeine 
Kniee breitete. Uda holte ſodann ein niedriges Tabouret herbei, 
ließ ſich darauf nieder, lehnte ihr Köpfchen an ſeine Knie und 
ſeufzete tief auf. Arthur lächelte: 

Weßhalb dieſer Seufzer?“ fragte er. 

Sie ſah ihn mit ihren großen, ſammelweichen Augen 
traurig an: 

„Weil ich Dich verlaſſen muß!“ 

„Uda?!“ - 

„Verſteh mich nicht falſch — verlaſſen nur für kurze Zeit, 
bis Du mich wieder halt, bis des Priesters und des Geſetzes 
Segen uns verbunden. Du biſt, den Göttern ſei dank, wieder 
ſtark und kräftig, Du haft meine Pflege kaum noch nöthig, 
deßhalb iſt es ſchicklich, daß ich gehe.“ 

Arthur ſenkte nachdenklich das Haupt. Er konnte nicht wider⸗ 
ſprechen, er fühlte ſelbſt, daß Uda recht hatte, und doch ſchmerzte 
es ihn, daß er ſie von ſich laſſen ſollte. Faſt fürchtete er einen 
neuen Unfall, eine neue Gefahr, welche ihm die Geliebte wieder 
entreißen könnte. Werden die Verwandten nicht alles aufbieten, 
das junge Mädchen wieder in ihre Gewalt zu bekommen? Würde 
nicht der junge Major Mas da, der Kapitän Yoihi von Neuem 
ihre Intriguen ſpinnen? Wie bedauerte er es jetzt, daß er ſo 
ganz allein daſtand in der Welt; daß er keine treue Mutter mehr 
beſaß, an deren Herzen er ſeine Braut betten konnte, ſie der 
Mutter Schutz empfehlend. 

„Ich muß Dich verlaſſen,“ fuhr Uda fort und ihre Stimme 
klang faſt wie leiſer klagender Geſang, „ich muß Dich verlaſſen und 
weiß nicht, wohin mich wenden. Ich bin das Vögelchen, welches 
dem ſchützenden Käfig, wo eine liebende Hand es pflegte, ent⸗ 
flohen, hinaus in die goldene Freiheit, aber auch preisgegeben 
Wetter und Sturm. Kein warmes Neſtchen findet es bereitet 
für ſich und der Sturm einer Nacht, der die Blätter und Blüh⸗ 
ten von Baum und Buſch reißt, wirft auch den armen Flüchtling 
zu Fra er ſtirbt nach einem kurzen Rauſche des Glückes und 
der Freiheit.“ (Schluß folgt.) 
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wohl auf das ernſteſte gefährdet geweſen. j 

l — Danzig, 26. Spbember Geſtern Nachmittag erſchoß ſich in ſeiner 
Wohnung auf Langgarten der Polizei⸗Kommiſſarius N. Derſelbe hatte 
vor einiger Zeit Penſionsgeſuch eingereicht, welches vom 1. Oktober d. J. 
in Kraft treten ſollte. 

— Elbing, 25. September. Infolge des Zollkrieges hat auch das 
Schichau'ſche Werk einen erheblichen Rückgang der 2 aus Rußland 
zu verzeichnen. Dennoch hat — Dank der ſonſtigen großen Aufträge — 
der Betrieb in vollem Umfange 7 erhalten werden können. In ein⸗ 
elnen Werkſtätten, wie z. B. der eſſelſchmiede, ſind ſo umfangreiche Ar⸗ 
eiten zu erledigen, daß die Nachtſchicht hat eingeführt werden müſſen. — 
Ein dem Trunke ergebener Schuhmacher ergriff geſtern in einem Dei. ums 
anfalle eine Flaſche mit Schwefelſäure und trank von dem Inhalte in der 
Annahme, eine chnapsflaſche vor ſich zu haben. Der Tod trat nach we⸗ 
nigen Stunden ein. . F 

— Inſterburg, 25. September. (O. V.) In Schillehlen bei So⸗ 
dehnen drückte ſich vor einigen Wochen der über 60 Jahre alte Knecht 
Itſchtus, der bereits 43 Jahre im Dienſte des Herrn Sturmat ſtand, an 
einem Finger etne Blutblaſe auf. Der Mann beachtete die Verletzung 
nicht, die Hand wurde ſchlimm und es trat Blutvergiftung ein. Am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag iſt Itſchkus nach qualvollem Leiden verſtorben. 

— Schirwindt, 22. September. Wiederum hat eine Katze den Tod 
eines Kindes verurſacht. In einer Nacht der vorigen Woche hatte die 
Hauskatze des Käthners W. in Szimkuhnen, um ſich einen warmen Ruhe⸗ 
platz zu ſuchen, ſich auf das Geſicht des in der Wiege ſchlafenden, 6 Mo⸗ 
nate alten Kindes gelegt, was die Erſtickung des Kindes zur Folge hatte. 

— Königsberg, 25. Septbr. Ueber den Brand des großen „Flora“ 
Etabliſſements berichtet die „Kgsb. Allg. Ztg.“ folgendes Nähere: Bis 
11% Uhr Nachts ſaß eine fröhliche Tafelrunde nach Beendigung des Sonn⸗ 
tags⸗Konzerts im Saale beiſammen. Um 2% Uhr bemerkte der Faßkellner 
einen hellen Feuerſchein. Er eilte zum und ſah bereits die Flammen 
aus dem hinteren, füdlichen Ende des Saales und der dort gelegenen 
Orcheſterbühne emporſchlagen. Bis er den Wirth und deſſen Familie aus 
dem Schlummer geweckt hatte, hatte der in dem Holzwerk ſchnell um ſich 
greifende Brand bereits das angrenzende, von einer hölzernen Veranda 
umgebene Wohnhaus ergriffen und dieſes in ein Feuermeer gehüllt, zumal 
da der ziemlich ſtark wehende Südwind die Flammen nach dieſer Richtung 
hin trieb. Die Familie des Beſitzers der „Flora“, Herrn Wolff, beſtehend 
aus Mann, Frau und neun Kindern, vermochte nur noch aus den Betten 
zu ſpringen und das nackte Leben zu retten. Als die Feuerwehr um 
3 Uhr, eine halbe Stunde nach der erſten Entdeckung des Brandes, auf 
der Branditelle erſchien, war der Saal bereits gänzlich niedergebrannt und 
aus dem Wohnhaus ſchlugen die Flammen zu den Parterrefenſtern heraus. 
Die Rettungsarbeit mußte auf das ſtark gefährdete Palmenhaus, das bes 
kanntlich an das Wohngebäude ſtößt und mit dem ſelben unmittelbar in 
Verbindung ſteht, beſchränkt werden. Die Erhaltung deſſelben iſt denn 
auch der Feuerwehr gelungen, die von 3 Uhr bis 8 ¼ Uhr Morgens in 
angeſtrengter Thätigkeit war. Und zwar arbeitete dieſelbe unter ganz be⸗ 
. ſchwierigen Verhältniſſen, da, nachdem der im Garten befindliche 

eich in kurzer Zeit ausgeſchöpft war, das Waſſer aus der Stadt, aus 
dem Hydranten am Steindammer Thor, geholt werden mußte. Der durch 
das Feuer verurſachte Schaden iſt ein ganz enormer. Schon zweimal ſoll 
verſucht worden ſein, unter der Bühne Feuer anzulegen, was jedoch bisher 
jedesmal noch rechtzeitig entdeckt worden war. 

— Inowrazlaw, 25. September. Geſtern Mittag traf hier eine Kom⸗ 
pagnie vom Eiſenbahn⸗Regiment aus Berlin ein, um an den Arbeiten der 
neuen Bahnſtrecke Znin⸗Nakel theilzunehmen. 

— Krotoſchin, 25. September. Die aus dem Hinterhalt durch einen 
Schuß in den Hals ſchwer verletzte Wirthsfrau Szezotka aus Putkow iſt 
eſtorben. Der Vater des muthmaßlichen Doppelmörders, des verhafteten 

irthes N., iſt wegen Verdachts der Anſtiftung zur That gleichfalls in 
Haft genommen worden. - 5 

— Schneidemühl, 24. September. Unverantwortlicher Leichtſinn hätte 
uns geſtern bald einen neuen Unglücksbrunnen geſchaffen. Der hieſige 
Brunnenmacher N., welcher an der Fertigſtellung eines arteſiſchen Brun⸗ 
nens in der Jaſtrower Straße arbeitet, hatte unbegreiflicher Weiſe, obwohl 
ihm dies von Herrn Brunnentechniker Beyer, welcher die Oberauſfſicht führt, 
ausdrücklich ſtreng verboten war, ein Rohr herausgezogen, in Folge deſſen 
5 erdhaltiges Waſſer, wie beim Unglücksbrunnen, aus der Erde 
rang. In einer ſofort einberufenen außerordentlichen Sitzung des Ma⸗ 
iſtrats und der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, dem unüberlegten 
Handwerker ſofort die Arbeit zu entziehen und Herrn Beyer mit der ſo⸗ 
fortigen aeg, auch dieſer Quelle zu beauftragen. — Das Experiment 
der Klärung der Quelle in der Kl. Kirchenſtraße iſt Herrn Beyer voll⸗ 
ſtändig gelungen. Das Waſſer führt heute nur noch etwa 1, Prozent 
erdige Beſtandtheile mit ſich, welche nach und nach ganz verſchwinden 
werden. Man beabſichtigt, falls ſich das Waſſer als trinkbar erweiſt, die 
unerſchöpfliche Quelle, welche über 10 Meter über die Erdoberfläche empor⸗ 
en wird, in einem großen Baſſin zu ſammeln und eine Waſſer⸗ 
andernfalls das Waſſer aber zum Spülen der Rinn⸗ 
Stinkgräben zu benutzen. 


eitung anzulegen, a 5 
ſteine und der vielen die Stadt durchziehenden 
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Thorn, den 27. September 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Lon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


27. Sept. Die Fiſcher 21 ſich beſſeren Fleißes beim Fange zu 
1594. unterziehen und ſie zu bedrohen, daß wenn ſie die Bürger 
nicht beſſer n werden, ihnen den Fang zu nehmen 

und anderen zu übertragen. N - 
1630. Des Rektoris Stelle ad interim Herrn Baſilio Czölnero, 


Oonrectori, aufzutragen. 


Armeekalender. 
27. Sept. Ausfallsgefechte vor eh durch welche die Franzoſen ſich 
1870. Lebensmittel zu verſchaffen ſuchen: 
a) bei Colombey, Percy und Mercy le Haut auf dem rechten 
Moſelufer. — Inf.⸗Regtr. 1, 4, 44, 13, 53, 15, 55, 77; 
Jäger⸗Bat. 7; Feld⸗Art.⸗Regtr. 1, 7. 
b) bei Bellevue und Franclonchamp auf dem linken Moſel⸗ 
ufer. — Inf.⸗Regtr. 17, 56, 57, 91; Jäger⸗Bat. 10; 
Feld⸗Art.⸗Regtr. 5, 10, 11; Fuß⸗Art.⸗Regt. 11. 


ww Perſonalveränderungen im Heere. Dr. Riebe, Oberſtabs⸗ 
arzt 2. Klaſſe und Regts.⸗Arzt vom Huſaren⸗Regiment Graf Goetzen (2. 
Schleſ.) Nr. 6, zum Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, Nitze, Stabsarzt vom 
Fuß⸗Urt.⸗Regt. Nr. 11, als Bat.⸗Arzt zum 2. Bat. deſſelben Regiments 


verſetzt. 5 3 
onalien. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Alfred Michalowsky, z. Zeit 
Bun, Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in Thorn 5 


in Graudenz, iſt zum 

worden. 

21 else ee Donnerſtag den 28. d. M. findet ein Kommers 

zur Abſchiedsſeier des Herrn Divifionspfarrerd Nikel im Artushofe ſtatt, 
u welchem die paſſiven Mitglieder des Cäeilien⸗Vereins im heutigen In⸗ 
ſeratenthelle eingeladen werden. { j 

Ss Vortrag. Geſtern Abend hielt im Saale des Herrn Nieolai der 
Parlaments⸗Stenograph und Vorſitzende des Verbandes Stolzeſcher Ste⸗ 
nographen⸗Vereine; Herr Max Bäckler Berlin, vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ammlung einen Vortrag über „die Stenographie. als Kulturmittel.“ 
m Anweſenden ſtimmten überein, daß Herr B. nicht nur ein ge⸗ 
wandter Redner ſei, ſondern es auch meiſterhaft verſtehe, ein ſchwieriges 
Thema durch Einſchaltungen von feſſelnden Erzählungen und Bildern aus 
ſeinem Leben und Beiſpiele aus ſeiner Praxis anſchaulich und intereſſant 
7 machen. Redner führte aus, wie die Stenographie ſcheinbar nur eine 

ebung der Hand ſei, das Wort ſchnell und geläufig auf das Papier zu 
bannen, daß ſie aber auch eine große Uebung des Denkvermögens beben 
Durch ein Beiſpiel aus feinen vielfachen Erfahrungen hat Redner dieſes 
klar bewieſen und ging dann zur Verwendung der Kurzſchrift in den eins 
elnen Berufszweigen über. Vahnbrechend gehe die Stenographie in dem 
Kaufmansſtande vor; es gebe kaum ein ne Geſchäft, welches nicht 
Stenographen in ſeinem Bureau beſchäftige. Auf eine Aufforderung 
von Seiten der anweſenden Damen hat Herr B. die Verwerthung der 
Kurzſchrift durch die Damen intereſſant beleuchtet und erntete für ſeine 

ſumoriſtiſche Schilderung den ungetheilten Beifall aller Auweſenden. 

um Schluß forderte Herr B. die der Kurzſchrift Unkundigen auf, ſich zu 
dem Unterrichte zu melden, welcher vom hieſigen Stolzeſchen Stenographen⸗ 
Verein Anfangs Oktober eröffnet wird. 5 

— Die blefige Ortsgruppe des allgemeinen dentſchen Schulvereins 

5 nee Abend im Hotel „Thorner Sr eine Hauptverſammlung ab. 

er Vorſitzende Herr Rathszimmermeiſter Stadtrat) Behrensdorf iſt um 
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die Hebung des Vereins eifrig bemüht geweſen und jo konnte der Kaſſirer 
der hieſigen Gruppe, Herr Rechnungsrath Mann, ein erfreuliches Bild über 
die Lage derſelben geben. Die Safe ſchließt mit einem Beſtande von 50 
Mk. ab, der Gruppe neu beigetreten ſind die Herren Oberſt Kaufmann, 
Major Ackermann, Forſtmeiſter Kunze in Leßnow, Oberförſter Genſert in 
Schirpitz, Rittergutsbeſitzer Beyling in Goſtkowo, Oberlehrer Benſemer, 
Günther, Iſack und Erdmann. — Die Hauptkaſſe des Vereins war in der 
b im Jahre 1892 u. a. nach Siebenbürgen, Ungarn, Kroatien 2480 
Mk., nach Galizien und der Bukowina 3025 Mk., nach Tirol 2427 Mk., 
nach andern europäiſchen Ländern 2861 Mk., und nach anderen Erdtheilen 
300 Mk. zu vertheilen, im Ganzeu hat der Verein für ſeine Zwecke im 
vergangenen Jahre 12855 Mk. an außerordentlichen Unterſtützungen ver⸗ 
ausgabt, hierzu kommen 7004 Mk. an durchlaufenden Zuwendungen. 
— Dieſe Ziffern beweiſen, wie ernſt der Verein ſeine Ziele verfolgt, und 
wie ſehr er bemüht iſt, das Deutſchthum im Auslande zu erhalten und zu 
fördern. — Der Herr Vorſitzende empfiehlt noch das Abonnement auf 
den von Herrn Karl Pröll herausgegebenen Kalender „Kalender für 
Deutſche“. Sämmtliche Anweſenden abonnirten auf den Kalender, 
deſſen Inhalt ein ſehr reichhaltiger iſt. — Bisher beſtand der Vorſtand 
der n aus 10 Mitgliedern. Es wurde beſchloſſen, dieſe Zahl 
auf 4 Vorſtandsmitglieder und 2 Stellvertreter zu ermäßigen. Die 
Wiederwahl des Herrn Stadtrath Behrensdorff fand durch Akklamation 
ſtatt, die Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder durch Zettelwahl. Herr 
Baumeiſter Uebrick lehnte Wiederwahl ab und wurden nunmehr 
in den Vorſtand gewählt die Herren Mann, Preiß, Eng, Timreck 
und Appel. Die einzelnen Stellen im Vorſtande wird dieſer ſelbſt ver⸗ 
theilen. — Herr Mittelſchullehrer Grunwald wird die hieſige Gruppe auf 
dem Provinzial⸗Verbandstage Oft und Weſtpreußens, der vom 30. Sep⸗ 
tember bis 1. Oktober d. J. in Elbing ſtattfindet vertreten. 

— Studienreiſe. Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Eng hat geſtern Abend 
eine archäologische Studienreiſe nach Italien angetreten. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage. Als Sachverſtändige 
des Handels zu den heute in Berlin beginnenden Konferenzen in Betreff 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſind auf Vorſchlag der Vorſteher⸗ 
Aemter der Kaufmannſchaften von Danzig und Thorn aus Danzig Herr 
Kommerzienrath Stoddart, aus Thorn Herr Kaufmann Schwartz jun., 
Vorſitzender der hieſigen Handelskammer, einberufen worden. 

n Daß das Dichten noch lohnt, beweiſt eine Ueberſicht über die 
Verbreitung der Dichtungen von Julius Wolff. Danach beträgt die 
Auflage von „Der wilde Jäger“ jetzt 66 000, von „Der Rattenfänger von 
Hameln“ 58 000, von „Lurlei“ 37000 ꝛc.; insgeſammt erreichen die 
Wolff ſchen Werke eine Auflage von 427 000 Exemplaren, für welche das 
Publikum 2281 600 Mk. bezahlte. Da nun Wolff den vierten Theil als 
Honorar erhält, ſo hat ihm en dichteriſche Ader das nette Sümmchen von 
570 000 Mk. gebracht. 

® Raihſchläge für Hotelgäſte. Im „N. W. Tgbl.“ ertheilt der bes 
kannte Wiener Humoriſt E. Pötzl folgende Rathſchläge für Hotelgäſte: 
Der Reiſende lehne ſtets das erſt angebotene Zimmer ab, auch wenn es 
gut iſt. Er erhält dann als wähleriſcher Gaſt ein noch beſſeres und wird 
aufmerkſamer bedient. Schreckliche Folgen hat ein freundliches Geſicht und 
ein beſcheidenes Benehmen — kaum, daß einem die Schuhe ordentlich ge⸗ 
putzt werden. Kann man es hingegen über ſich bringen, eine ſchickliche 
Gelegenheit herbeizuführen, um den Kellner gleich im ae? einen Ejel 
zu heißen, jo wird ſich ein hochachtungsvoller Verkehr voller Aufmerkſam⸗ 
zeit und Rückſicht entwickeln. Das Stubenmädchen klingle man jeden Augen⸗ 
blick herbei, um zu zeigen, daß man zu Hauſe gewöhnt iſt, ſich fürſtlich be⸗ 
dienen zu laſſen; giebt es drei Handtücher täglich, ſo verlange man deren 
ſechs ſowie eine Hängematte, eine Strickleiter oder e ungewöhn⸗ 
liche Dinge. Ferner erkundige man ſich, wann die Table d’höte iſt, gehe 
aber juſt zu dieſer Zeit anderswohin eſſen, damit der Wirth gewahrt, daß 
man fd von ihm nichts vorſchreiben läßt. Nachts beim Auskleiden werfe 
man die Stiefel gegen die Nachbarthür oder wenigſtens gegen den Fuß⸗ 
boden — andere Paſſagiere thun dies auch. Wer gewohnt iſt, mit einem 
Rauſche nach Hauſe zu kommen, unterlaſſe dies auch im Hotel nicht, es 
könnte ihm ſchaden. Schließlich verſäume niemand, wegen der Rechnun 
giebt der Wirth nach, und wenn au 
nicht, ſo hat ſich der Reiſende doch einen bemerkenswerthen Abgang ge⸗ 
ſichert und bleibt als „ſchneidiger Kerl“ in guter Erinnerung. 

np Die Militärbehörde lenkt neuerdings die Aufmerkſamkeit auf den 
Beruf Waffenmeiſter, d. h. derjenigen Militärbeamten, die ſich aus den 
intelligenten Schloſſern rekrutiren, welche bei der Artillerie eingetreten ſind. 
Nachdem fie hier genügend militäriſch ansgebildet worden ſind, werden 
dieſe jungen Leute in die Waffenmeiſterwerkſtatt des betreffenden Regi⸗ 
ments kommandirt und ſchließlich in eine Artilleriewerkſtatt, z. B. nach 
Danzig oder Spandau, geſandt, wo fie ihre volllommene Ausbildung er⸗ 
langen. Als Waffenmeiſter⸗Aſpiranten kehren ſie ſodann, falls ſie die 
nicht gar ſchwere Fachprüfung, wodurch ihre techniſche Leiſtungsfähigkeit 
feſtgeſtellt wird, beſtanden haben, zum Regiment zurück, um in die erſte 
beſte frei werdende Waffenmeiſterſtelle einberufen zu werden. Das Ein⸗ 

ſich nach Güte und Menge 
der auszuführenden Arbeit richtet, beträgt durchſchnittlich 150 Mark 
monatlich. 

5 Brieftaubenfreunde wird nachſtehendes Vorkommniß intereſſiren: 
Ein alter Hofbeſitzer aus einem bei Cuxhaven gelegenen Dorfe hielt ſich 
in ſeinem Schlage in einem getrennten Behältniß auch ein Brieftauben⸗ 
paar. Im Januar d. J. verkaufte er den Täuber für einen hohen Preis 
an einen in Berlin wohnenden Bekannten. Von jener Zeit an miſchte 
ſich das betrübte Weibchen unter die übrigen Tauben. Das Weibchen, 
obwohl es anfangs das Köpfchen hängen ließ, ſchien ſich doch endlich zu 
tröſten. — Die Sache war längſt vergeſſen, als der Hofbeſitzer dieſer 
Tage im Taubenſchlag einen ungewöhnlichen Lärm hörte; nach kurzer 
Zeit ſah er faſt ſämmtliche Tauben in ſichtlicher en und Beſtürzung 
aus dem Schlag ſtürzen. Als er die Thüre zu dem Schlag öffnete, fand 
er den nach Berlin verkauften Täuber vor, der nach faſt neunmonatlicher 
Abweſenheit zurückgekehrt war und eben im herzlichen Geſchnäbel mit 
9 Weibchen begriffen war, ſich vor Freuden nicht zu faſſen wußte, 

ie Flügel ausbreitete und das Weibchen umkreiſte. Dieſes war ebenſo 

unerſchöpflich in den Ausdrücken ſeiner Freude. Vorher aber Bir das 
Pärchen erſt das Taubengeſindel aus dem Schlag herausgetrieben, um 
nicht Zeugen der intimen Familienſzene zu haben. 

Schwurgericht. Die zweite geſtern verhandelte Strafſache betraf 
den Arbeiter Johannes Koepke aus Niedwitz, der ſich wegen wiſſentlichen 
Meineides zu verantworten hatte. Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden 
Sachverhalt: In Gegenwart der Nätherin Amalie Rychlewska aus 
Schönlaw hatte K. bei der Arbeiterin Möde in Kulm ein Stück Seiden⸗ 
zeug zur einſtweiligen Aufbewahrung übergeben. Am 31. Juli 1892 
erſchien die Rychlewska in der Möde'ſchen Wohnung, nahm in Abweſenheit 
der Frau Möde den Seidenſtoff an ſich und entfernte ſich damit. Tags 
darauf verlangte K. das sen. zurück und wurde nunmehr das 

hlen des Stoffes bemerkt. Der Verdacht, den Stoff weggenommen zu 
aben, lenkte ſich auf die Rychlewska und es wurde gegen fie das Straf⸗ 
verfahren wegen Diebſtahls anhängig gemacht, das jedoch mit ihrer Frei⸗ 
ſprechung endigte. Ber ihrer verantwortlichen Vernehmung gab ſie zu, 
das Sei en weggeholt zu haben, fie jei hierzu jedoch von dem Ange⸗ 
klagten ausdrücklich beauftragt geweſen. K. habe ſich ihr verſchiedentlich in 
ärtlicher Weiſe genähert, ihr einen Heirathsantrag gemacht und nachdem 
de denjelben angenommen habe, das Seidenzeug geſchenkt. K., welcher in 
dem Strafverfahren gegen die Rychlewska eidlich als Zeuge vernommen 
wurde, erklärte nach Vorhalt der Anführungen der Rychlewska, daß die⸗ 
ſelben erfunden und unwahr ſeien. Er habe die Rychlewska zum erſten 
Male geſehen, als er das Seidenzeug bei Möde in Verwahrung gegeben 
habe; er habe mit ihr in keinem intimen Verhältniß geſtanden und ihr 
insbeſondere nicht den Seidenſtoff geſchenkt. Die Anklage behauptet, daß 
dies Zeugniß des Angeklagten der Wahrheit zuwider abgegeben ſei und 
daß ſich Angeklagter dadurch des Meineides ſchuldig gemacht habe. Ange⸗ 
klagter beſtreitet dies. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten nur 
des fahrläſſigen Meineides für überführt. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu ſechs Monaten Gefängniß, rechnete ihm darauf jedoch 3 Monate 
als Ki die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt an. — Die Sache, 
welche heute zur Verhandlung kam, betraf die Käthnerfrau Antonie Kutza 
aus Grondy, die unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides ſteht. Die 
Anklage ſtützt ja auf nachſtehenden Sachverhalt: Im März v. J. fand 
der Ehemann der K. auf der Chauſſee eiue Pferdedecke. Er nahm fie mit 
nach Hauſe und gab ſie ſeiner Ehefrau ab. Als Eigenthümer der Decke 
meldete ſich ſpäter der Beſitzer Ruczynski aus Grondy bei der Ange⸗ 
klagten und verlangte die Decke zurück. Die K. gab die Decke nicht heraus, 
auch dann nicht, als Ruczynski nochmals mit dem Gemeindevorſteher 
Dombrowski erſchien und ſein Verlangen wiederholte. Dombrowski zeigte 
darauf den Ehemann der Angeklagten wegen Fundunterſchlagung an, dieſer 
dagegen denunzirte den Ruczynski wegen Hausfriedensbruchs, deſſen er ſich 
beim Rückfordern der Decke ſchuldig gemacht haben ſollte. Das Verfahren 
go ihn hatte keinen Erfolg. r wurde freigeſprochen, trotzdem die 
usſagen der als Zeugin eibtich vernommenen Angeklagten ihu ſtark bes 
laſteten. Sie bekundete: ſie habe, als Ruczynski und Dombrowski in ihre 
Wohnung eingedrungen ſeien, die Decke vorgezeigt. In dieſem Augen 
blicke ſei ihr eingefallen, daß ihr Ehemann ihr verboten habe, die Decke 
herauszugeben. Sie habe die Decke feſtgehalten, während Ruezynski fie 
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ihr zu entreißen verſucht habe. Nunmehr habe fie beide aufgefordert, ihre 
Wohnung zu verlaſſen. Sie hätten ihrer en aber nicht Folge 
geleiſtet. Ruczynski habe fie vielmehr zurückgeſtoßen, jo daß fie gegen 
eine Tonne — — ſei. Nunmehr habe auch Dombrowski die Decke ange⸗ 
faßt und ſie ihr wegreißen wollen. Dabei habe ſie den Ruczynski noch 
verſchiedene Male zum Verlaſſen ihrer Wohnung aufgefordert, aber ver⸗ 
geblich. Ihr ſei noch ein Stoß verſetzt worden, ſodaß ſie gegen die Thüre 
gefallen ſei. Wer dies gen könne fie nicht angeben. Sie wiſſe Rach 
nicht mehr, ob fie den Ruczynski mit dem Pantoffel geſchlagen habe. Na 
der Behauptung der Anklage ſoll dieſe Ausſage in den weſentlichſten 
Punkten unwahr und wider beſſeres Wiſſen abgegeben fein. Angeklagte 
behauptet, den Vorfall ſo bekundet zu haben, wie er ſich thatſächlich zuge⸗ 
tragen. 

* Gefunden ein Netz mit Gurken auf einem Wagen. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 

) Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,28 Meter. 


— Podgorz, 26. September. (P. A.) Am Sonnabend wurde auf 
dem Hauptbahnhofe ein Rollwagen von rangirenden Eiſenbahnwagen über⸗ 
fahren und total zertrümmert. Der Kutſcher des Rollwagens rettete ſich 
durch einen Sprung; die Pferde ſind glücklicherweiſe ohne jede Beſchädigung 
davon gekommen. — Verhaftet wurden am Freitag, den 22. d. Mtzs., 
durch den Gendarm R. 4 ruſſiſche Ueberläufer, die auf Nebenwegen die 
Landesgrenze paſſirt hatten. Dieſelben wurden der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Thorn zugeführt. - 


Singefandt. 


Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkrelſe auf, welche von all ⸗ 
RA 5 u m Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Auſichten 
n eilt. 


Der Artikel in Nr. 227 der „Thorner Preſſe“ mit der Spitzmarke 
„Vortrag Leuß“ zeigt von einer bedauernswerthen Unkenntniß aller jour⸗ 
naliſtiſchen Verhältniſſe. 

Jedes Korreſpondenzbureau ſendet den bei ihm abonnirten Zeitungen 
gleichlautende Berichte zu und Sache des Redakteurs iſt 
es, dieſe Berichte der Tendenz ſeines Blattes anzupaſſen. 5 

Das weiß ſchon jeder Quintaner, der mit dem Reifezeugniß für die 
Quarta ſich der Journaliſtik zuwendet. K. 


a Vermiſchtes. 


Das Kaiſerliche Geſundheits amt macht folgende 
Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden vom 25.— 26. Sep⸗ 
tember Morgens 5 Neuerkrankungen, darunter eine mit tödtlichem 
Ausgang, feſtgeſtellt. In Berlin iſt ein Schiffer an der Cholera 
geſtorben. — In Hammerſtein bei Neuſtettin äſcherte ein großes 
Feuer 26 Gebäude, darunter elf Wohnhäuſer, ein. — Bei dem 
nunmehr für zweifellos erachteten Untergang des ruſſiſchen Pan⸗ 
zerſchiffes Ruſſelka find nach offiziellen Angaben 101 Menſchen 
verunglückt, darunter 10 Offiziere. — Die große deutſche Kolonie 
Olgafeld im ſüdruſſiſchen Gouvernement Taurien ſteht ſeit zwei 
Tagen in Flammen; ſie ſcheint unrettbar verloren. — Der kom⸗ 
mandirende Graf Häſeler in Metz hat für alle ſeine Garniſonen 
den Befehl erlaſſen, daß alle Kantinen an Privatperſonen ver⸗ 
pachtet werden ſollen, die aber keinen Branntwein verkaufen 
dürfen. An Getränken darf nur Bier und Wein ausgeſchänkt 
werden. 


Velegrapbifche Depeſchen 
= u des . 

öln, 26. September. u Petersburger Telegramm, welches 
der „Kölniſchen Ztg.“ zugeht, meldet von eigenthümlichen, Petersburg 
und Moskau durchſchwirrenden Gerüchten, nach welchen die ruſſiſchen 
Unterhändler mit der feſteu Abſicht nach Berlin gehen, dem Zollkrieg 
um jeden Preis ein Ende zu machen und, wenn es nicht anders geht, 
dies ſelbſt durch Zugeſtändniſſe zu erreichen, welche vortheilhaft für 
Deutſchland und vielleicht die ruſſiſche Induſtrie ſchädigen würden. 
Der „Grashdanin“ beſtätigt, dag ein ſolches Gerücht zirkulirt und 
fügt hinzu, daß daſſelbe jenen Kreiſen entſtamme, welche die zielbe⸗ 
wußte Politit des Finanzminiſters Witte durchkreuzen wollen. E 

Wien, 26. September. Im Auftrage des Kaiſers von Deutſch⸗ 
land wurde auf den Sarg des verewigten Kronprinz Rudolf ein präch⸗ 
tiger Era mit der Inſchrift: „Seinem theuerſten Freunde, dem 
Kronprinz Rudolf, Kaiſer Wilhelm 11.“ niedergelegt. 

Athen, 26. September. Der berüchtigte Pirat Pſirukis, welcher 
ſeit langer Zeit die Inſeln und Handelsſchiſfe im Aegäiſchen Meere 
brandſchatzte, iſt in einem hieſigen Hotel, wo er ſich in Verkleidung 
befand, verhaftet worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 28. September . 0,28 über Null 
= Warſchau, den 23. September . 0,72 „ „ 
5 Brahemünde, den 26. September. S 


Brahe: 


Bromberg, den 26 September. 5,2 4 „ „ 


Handels nachrichten. 


Danzig, 26. September 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. 120/138 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 127 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländ. flau, tranſit unverändert, per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr inländ. 116 M., tranſit 92 M. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 116 M. unterpol⸗ 
niſch 92 M. 

erw ya 10000 „ Liter, conting. loco 54 M Br.. September 
54 M. Br. nicht cont. 34 M. Br., Septbr. 34 M. Br. 


Belograpbifche Schtluſſcourſo. 
Berlin, den 27. September. 
Tendenz der Fondsbörfe: feit. 27. 9. 98. 126. 9. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211,75] 211,80 
Wechſel auf Warſchau kurz . AIRES 211,35] 211,40 
Preußische 3 proc. Conſollssss 85,25 85,20 
Preußiſche 3¼ proc. Conſolss a 99,60] 99,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,20] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. —.—1 65.30 
Polniſche eee er 4 5 63,25 68,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,90 96,10 
Disconto Commandit Anthe ile 173,50] 173,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,30] 161,45 
Weizen: Sept.⸗ Oktober 14925] 149,50 
Oktb.⸗Nov. T. e 149,50 149,70 

loco in New-Yort . . .... 72, 72,¼ 

Roggen: e ER 129,.— 130, 
lieben 129,50] 130,— 

Oetob.⸗No pr. Sure 129,75] 130,75 

Nov.⸗De . 8 = 131,—] 132,25 

Rüböl: Sept.⸗Oktob. 5 Pr 48,— 48,— 
April Mai:. 49,— 48,80 

Spiritus: 50er loco —.— —.— 
70er lord 8 34,70 34,20 

Sept.⸗ Oktober!. 32,60] 82,50 

Nov.⸗Dez. S ae Br 7 18 207 8 32,30 82,— 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 


5%, reſp. 6 pot. 7 
London⸗Discont 5 pCt.. Be. . } 


Donner ſtag den 28. September. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 41 Minnten, 


Königlichen Landgerichts hierſelbſt 


von heute ab für den Wagen⸗ und Reiter⸗ 
verkehr geſperrt. 


| Blegante schwarzbranne Stute 


Großer Ausverkauf. 
Der Vet in Damen-Confection und Kleiderſtoffen 
— muß bis zum 30. d. Mts. ai zu jedem Preiſe ausverkauft jein. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. 38. ſollen die 
Kantinen des 1. Bataillons Fuß > Ar: 
tillerie Regiments Nr. 15 in den 
Forts V und VI meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. (3613) 

Offerten find bis zum 29. d. M. 
im Geſchäftszimmer des Zahlmeiſters 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 11 — Waldſtraße 25 — 
einzureichen, auch können die Bedin- 
gungen dortſelbſt eingeſehen werden. 


—— ehehhn Ka LAAEER re LE 
Bekanntmachung. 
Vom 1. Oktober d. Is. ab ſollen die 
Lieferungen für die beiden Menage⸗ 
Anſtalten des 1 Bataillons Fuß > Ar: 
tillerie⸗Regiments Nr. 15 in den Forts V 
und VI meiſtbietend vergeben werden 
und zwar die Fleiſchlieferung für die 
Zeit vont 1. 10. 93 bis 31. 12. 93, 
die Lieferung von Viktualien, jomie 
diejenige für Kartoffeln für die Zeit 
vom 1. 10. 93 bis 31. 10. 94. 
Offerten ſind bis zum 29. d. M. 
im Geſchäftszimmer des Zahlmeiſters 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 — Waldſtraße 25 — 
einzureichen, woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen daſelbſt eingeſehen werden 
können. Er 3614, 


" Verkauf von Weidenstrauch. 


Am Montag, 2. Dfibr. er, 
: von 9 Uhr Vormittags ab 

ſollen auf der Bazarkämpe öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung zu Abtriebe verkauft werden: 


etwa 3,93 ha dreijähriges 
5,06 „ zweijähriges . 
und 1,23 „ einjähriges ſtrauch. 


Der Verkauf geſchieht in verſchiede⸗ 
nen Looſen, welche ebenſo, wie die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Verſammlungsort um 9 Uhr am 
nördlichen Ausgange der Holzbrücke auf 
der Bazarkämpe. 

Vorherige Beſichtigung des Weiden, 
beſtandes wäre bei dem Wallmeiſter 
Albrecht, in den Rudaker Baracken 
woynhaft, zu erwirken. (3622) 


5 Königliche Fortification 


ar Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 29. September er. 


Vormittags 9 Uhr 
an der Pfandkammer des 


37 
werde ich 


1 Sopha mit Plüſch bezogen, 
1 Sophatiſch mit Decke, ein 
nußb. Wäſcheſpind, 1 nußb. 
Spiegel mit Conſole, 2 Blu⸗ 
menſtänder mit Blattpflanzen, 
1 Wandbild (Kupferſtich), 1 
Schreibtiſch, verſchiedene 
Schmuckgegenſtände ſowie 100 
Flaſchen Burgunder 70 Fla⸗ 
ſchen Oppenheimer⸗ und 1 Faß 
Port⸗Wein 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 27. September 1893. 
Sakolowsk v, Gerichtvollzieher. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, 29. Septbr. d. J., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Bücherregale, div. Burean- 
utenſilien, 1 Sopbatiſch, 15 
Wiener Stühle, 5 ſilberne 
Remontoir Taſchenuhren, 50 
Flaſchen Cognac, 50 Flaſchen 
Rum, 1 großen Poſten Da- 
menmänutel u. A. m. 
öffentlich meiſthietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (3631 
Thorn, den 27. September 1893. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Polizeil. Vefanmmachüng. 


„Zum Zwecke der Ausführung von Arbeiten 
für die Kanaliſation und Waſſerleitung wird 
die Seglerſtraße — ſüdlicher Theil — ſowie 
die Bankſtraße auf die Dauer von 3 Wochen 


(3633) 
Thorn, den 27. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


7½ Jahr, 3 ½ Zoll, garant. fehlerfrei, 
ſehr preiswürdig zu verkaufen. Näheres 
beim Wachtmſtr. II. Escadr. Ulan.⸗Reg. 4 
— —-— 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der untenſtehenden Tagesordnung näher 
bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Donnerſtag, den 12. Oktober 1893, de 


Vormittags 11 Uhr 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — anberaumt. 
Thorn, im September 1893. 


5 


4. 
5. 
6. 


Der Landrath. 


Krahmer. 
Tages or du ung: 
Einführung des an Stelle des von Thorn verzogenen Bürgermeiſters 
Schuſtehrus neugewählten Kreistags-Abgeordneten Bürgermeiſter 
Stachowitz⸗Thorn. 
Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation deſſelben. 


„Bewilligung der Koſten zum Bau einer Pflaſterſtraße von Culmſee 


bis zur Abzweigung des Weges nach Chrapitz in der Ortſchaft 
Neu⸗Skompe, 


„Bau einer Chauſſee von der Gabelung der Wege nach Morczyn 


und Mirakowo bis zur Grenze von Morczyn und Friedenau und 
einer Pflaſterſtraße von hier bis zum weſtlichen Ueberwege beim 
Bahnhof Mirakowo. 

Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Mark zur Herſtellung der 
Vorarbeiten zum Bau einer Eiſenbahn Torn⸗Waldau⸗Leibitſch. 
Wahl von drei Provinzial ⸗Landtaͤgsabgeordneten für die Wahl⸗ 
periode 1894/99. (3618) 


Wahl mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter derſelben. 


Bekanntmachung 


Am 14. Oktober 1893 wird der an der Fordoner Chauſſee un: 


mittelbar 


neben dem Schlachthauſe gelegene mit dem Bahnhofe durch ein 


Auſchlußgeleiſe verbundene 


ſtädtiſche Viehhof zu Bromberg 


dem Verkehr übergeben werden. 
Die Märkte werden abgehalten an jedem 


I Donneritag und Sonnabend, 


bei einfallenden Feiertagen am vorhergehenden Werktage. 
Bromberg, den 18 September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Braesicke. (3615) 
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Mit dem heutigen Tage übernehme ich 


Kaus und ärztliche Praxis des Herrn Dr. 
Jankowski in Mocker bei Thorn. 


(3625) 
Mocker, den 27. September 1893. 


Dr. Szezyglowski, 
prack. Arzt. 
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Inhaber: Hugo lle 


ESSIG- n 
prit-Fabriko 


Georg Voss-Thorn 


88 


Weingrosshandlung 


5 tandes amt Vodgorz. 


Von 9. bis 23. September ſind gemeldet: 


1. Arbeiter Franz Oſtrowski, Sohn. 2. 
Streckenarbeiter Karl Schulz⸗Dorf Czernewitz, 
3. Kaufmann Rudolf Meyer, Tochter. 
4. San Bernhard Kaesling, Tochter. 5. 
Eiſenbahnſchaffner Albert Gajewski, Sohn. 6. 
Arbeiter Wladislaus Wunderlich ⸗Ottlotſchin, 
7. Arbeiter Wilhelm Dembski⸗Rudak, 
8. Arbeiter Karl Hinz⸗Rudak, Sohn. 
9. Arbeiter Franz Schneider ⸗Rudak, Sohn. 
10. Arbeiter Wilhelm Minkley, Sohn. 
Eine uneheliche Geburt (Sohn). 
heizer Theodor Ozminski, Tochter. 


Sohn. 


Tochter. 
Tochter. 


Hermann Paplowski, Tochter. 
Antor Goy, Tochter. 
Kühn baum, 
Streich, Sohn. 
18. Weichenſteller Eduard Beierle, T. 
19. Feldwebel Eugen Kiuck, Sohn. 

b. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Franz Adolph Czarnecki⸗Bahn⸗ 
hof Ottlotſchin mit unverehel. Bertha Adeline 
Erneſtine Roſe⸗Brosza. 2. Geprüfter Lokomotiv⸗ 
heizer Johann Wilhelm Rattey mit unverehel. 
Victoria Umlauf, beide Piaske. 


Sohn. 


1. Hertha Otto, 7 Monate 14 Tage. 2 
Arthur Broniewski, 4 Monat 13 Tage. 


empfiehlt ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ung arweine 


Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


we. Geübt e 2 
Cigaretten⸗Arbeiterinnen 


werden bei hohem Lohn (1,75 bis 
2 Mk. per Mille) und dauernder Stel- 
lung für Danzig geſucht. Offerten an 
J. Borg. Cinaretten: Fabrit, Danzig. 


a. als geboren: 


11. 2 1 

12. Lokomotiv⸗ Jeinſten Leck-Honig 
13. Arbeiter 
14. Bahnarbeiter 
15. Bürgermeiſter Oskar 
16. Schloſſer Heinrich 
17. Arbeiter Karl Schulz, 


Ein erfahrener älterer 


Pfefferküchler und 
Conditor 


kann ſich von jefort melden bei 
Jacob 


Sohn. 


deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗ Räumlichkeiten 


ſind per 1 Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


e als geſtorben: 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck n Thorn. 


Magdeb. Hauerkoßl 


Dillgurken, Preisselbeeren, =; 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. (3620) 


Cohn, Exin. 
ie von der Druckerei der „Oſt⸗ 


(3549) 
—— — 


me 


Die paſſiven Mitglieder, Freunde und Bekannte des Herrn Diviſions⸗ 


pfarrers Nikel werden zu einem am 


nnerſtag, den 28. d. Mts., um 8½ Uhr im 
Artushofe (letztes Zimmer) 


abzuhaltenden 


Abſchieds⸗Commers 3 


hiermit eingeladen. 


(3623) 


Der Vorſtand des Cäcilien⸗Vexreins zu St. Jacob. 


. Goncertsaal Artushof 


Mein Bureau befindet ſich 
vom 28. d. ts. 


Altſtädt. Markt 9 


bei Räckermeiſter Herrn G 


Lewinsohn. 


Liebert. 
Oerichtsvollzieher Ar, A. Thorn 


——— — —— — —d•—ũ 
Habe mich hier als 


Klavierlehrerin 
niedergelaſſen. (Ausbildung Kullak'ſches 
Konſervatorium unter Profeſſor Kullak's 
Leitung.) Bereits mehrere Jahre in einer 
Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 


(3628) Olga Salomon, 
Baderſtraße 2. parterre. 
Als Begräbnißordner vom hie⸗ 
ſigen Kriegerverein gewählt, empfehle 
ich nich dem geehrten Publiknm von 
Thorn und Umgegend und bitte mich 
bei vorkommenden Todesfällen gütigſt 
mit Aufträgen beehren zu wollen. 
Prompte und billige Bedienung zu⸗ 
geſichert. 4621) 
€. Kornblum, Kopernikusſtr. 41. 
wei gut möbl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un⸗ 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 


Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20. 
Keine Wohnung 

zu verm. Strobandſtr. 4 Alb. Schultz 

mm. erberſtr. 31, 2 Trp, 

2 kleine Wohnungen 4 Trp. 


vermiethet. F. Stephan. 


Alanen- u. Gartenſtraße- Ecke 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
ohnung von 6—8 Zimmern mit 
W̃ Pferdeſtall u. allem Zubeh. z. verm. 
Leibitſcherſtr. 30 n. Jakobsfort u. Sldlhahnh 


Neuſt. Markt! 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
M. Z. m. a. o. Penſ. Coppernicusſt 35. II. 
Breiteflt 1 Trp. nach vorn, 

* y ift die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
’ Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 

Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 

Timmer, Entree, 3. Etg., 
Wohnung, 1 Hauptm. un 
bewohnt, oder 6 Ziumer mit allem 


„Zubehör vom 1. October zu vermieth 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
2 mittlere ® amilienwohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
rückenſtraße 10 ſſt die 1. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr er. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 


Zu vermiethen: 


[3 
Von ſofort: Ger echteſtr. 30, Geſchäfts⸗ 


keller für 200 Mk. 

E. Franke, Bur.⸗Vorſt, 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
56) General⸗Vevollmächtigter. 
erſetzungshalber it eine Wohnung 
I. Etage, 4 Zim. nebſt Zubehör per 
1. Oktober zu vermiethen, (3600) 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


D 5 1 Aae den 20 
onnerſtag, den 28., Freitag, den 29., 
Sonnabend den 30. 8 ſowie 

Sonntag, den 1. Oktober 1893 
rosse humoristische 


Soireen 


der überall fo beliebte 
Robert Engelhard''ſchen 


. 


und Concert - Sänger. 
Herren: Direktor Rob. Engelhardt, 
Wilh. Bischoff, Heinrich v. Metz- 
Rafaeli, Otto Lemke, Henry Zobel 
und Fritz Cuny 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Im Vorverkauf @ Stück 50 Pf. find bei 
Herrn Duszynski zu haben. Kinder⸗ 
billets Abends an der Kaſſe. 
Beſtellungen auf Logen &6 Mk. 
nimmt die Vorverkaufsſtelle entgegen. 
Täglich wechſelndes humoriſtiſches und 
decentes Programm. Daſſelbe Abends 
an der Kaſſe Es können nur 


dieſe 4 Soireen ſtattfinden 
Lg — l 


Behufs Gründung eines 
Gabelsberger'ſchen 


Stenographen-Vereins 


erſuchen w alle in Thorn u. Um 
8 , gend 0 D 

enographen, welche ſich für die Pflege 
und Verbreitung Ba Bike: 
Syſtems intereſſiren, ihre Adreſſe in 
der Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre „Gabelsberger“ gefälligſt 
niederlegen zu wollen. (3546) 

Zum Abonnement empfehle ich 
die soeben beginnenden neuen Jahr- 
gänge von 


Zur guten Stunde 


und 


Moderne Kunst, 
Ausgabe in Halbm »natsheften 
und Monatsheften. 

Probehefte versendet die Buch- 
handlung von 
Walter Lambeck. 


Für mein Material⸗Waaren⸗ 
u Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 


vom 1. Oktober er. einen 
2 Lehrling. 
29 A. Rute 


———ů—— 


Wohn ing, 
von 6 bis 7 Zimmer nebſt Zubehör per 
ſofort geſucht. Offerten an 
(3627) Kuntze & Kittler. 

ie von Herrn Vberltabsarzt Rach 
innegehabte Wohr ung, beit. aus 
5 Zimm und Zubeh., ift für 800 Mk. 
vom 1. October zu vermiethen. (3612) 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Eine 7 gut md Airfe "a; 
Wohnung 
(Zimmer und Kabinet) mird von ſogleich 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
mit „A. M.“ beſchrieben, nimmt die 


Exped. dieſer Ztg. ntgegen 
Möplirte Wohnurg Bache 15 
Bremer 6, I. &t, Tor Wohn. 


zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres 
Breiteſte. 11. J. llirschberger 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


DES” Schles. Gebirgs-Reinleinen SE 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 


Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinften Qualitäten, ng 
(1719 
=. Gruber. 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Dwei Blätter und „Thotner Lebeustropfen“. 


Sk Mb ů „ rn u td nF Es Tran 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


